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Das jütische Pferd.
,n Dr  C Nörner - Barstnghausen.

(Mit Abbildung .)

i Nachbarland Dänemark hat eine recht
,deutende Pferdezucht , die cs ermöglicht,
jlein nach Deutschland jährlich etwa
ßjerde ausgcführt werden können . Der
«rtreter ist der jütische Schlag , der
chlich auf dem festländischen Jütland
i wird . Dieser Schlag , der auch all¬

dänischer Schlag bezeichnet wird
kremSchleswigerPferdeschlagvölliggleich
jirt ein flottes , gängiges Arbeitspferd,
gm seiner Masse und dabei
guten Trabbewegung als
,z- und Pferdebahnpferd recht
nur. Es ist ein leichter Kalt-
Der Kops ist verhältnismäßig
«Widerrist flach, der Rücken
Laicht gut geschlossen ; die
istrund Und nicht so abfallend
«Belgier . Das Fundament

und die Beinstellung eine
(kommen verschiedene Farben
ich überwiegen die Füchse,
cht liegt ganz in den Händen
iiertt, die sich zu dem Zwecke
igßhaltung meistens zu Ge-
Wen ' zusammengeschlossen
Zu neuerer Zeit geht übrigens
istreben dahin , die Pferde
und knochiger zu
In dem benach-

preußischen Regic-
!jirk Schleswig
lie schon oben er-
tiit gleicher Schlag
i, der sich auch
mseren deutschen
Wgen besten Ansehens erfreut . Das

' .es des schleswig -jütischen

Jünglinge , sondern auch die deutschen Frauen,
insonderheit die deutschen Landsrauen letztere
zwar nicht an der Front , aber im Lande und
nicht ohne Aufopferung und Mühe . Wenn
es bisher gelungen ist, den teuflischen Aus¬
hungerungsplan des uns verhaßten Jnselvolkes
zu vereiteln , so haben in erster Linie die deutschen
Bauernfrauen einen wesentlichen Anteil daran.
Versetzen wir uns zum Beweise
dessen, liebwerte Freunde , einmal
zurück in jene Zeit , dem August
1914 , als uns der Fehdehandschuh
entgegengeschleudert wurde.

Die Sonne strahlt heiß vom

y
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$ Zuchthengste
ist diesen Aist diesen Ausführungen brigefügt.

»tfdjen funiifrait Kampf und Lieg.*)
Bon Gevatter Chrischan.

»> Kampf , einen gewaltigen Kampf,
tzl mips aus Leben und Tod . Gevattern,

nicht nur die deutschen Männer und
Me unsere Leser machen wir darauf
!»m, daß die früher herausgegebcnen , so
in beliebten Artikel und Belehrungen von
'Chrischan in Buchform , und zwar bereits
lür Auslage , erschienen sind. Das Buch
'» Titel „Gevatter Chrischans Land»
sttltche Brosamen ". Ein Buch xemein-

Zuchlhingk des « keswig- jütische» z>f,rdischc»gks.

Himmel , der Segelt der Felder wartet aus das Ein-
bringen ; es gibt in jeder Wirtschaft alle Hände voll
zu tun . Da plötzlich, in der Abendstunde , ruft
Glockengeläut in die ländliche Stille hinein:
„Der Krieg ist da !" Schon am ersten Mobil¬
machungstage oerlasseit eine Anzahl junger
verständlicher und anregender Belehrungen auS
allen Zweigen der Landwirtschaft . Zweite ver¬
mehrte Auslage . Preis gehestet 2 .ft 40 H , ge¬
bunden 2 .ft 80 (In Partien für Vereine
billiger .; Verlag von I . Neumann , Neudamm.
Das hübsche Werk ist zu beziehen durch jede
Buchhandlung , durch die Expedition dieses Blattes,
sowie auch durch die Verlagsbuchhandlung direkt.
Es kann zu Geschenks zw ecken, zur Einstellung
in Vercinsbücherrien und namentlich zurAujuahme
in die Kreiswanderbiblirtheken empfohlen werden

Reservisten das Dorf , um zu ihren Truppen¬
teilen zu eilen . Nach und nach wird es leerer und
leerer in jedem Orte . Auch die Frau Gevattern,
Kiesel hat ihren Mann zum Bahnhof begleitet
und in vollerFassung von ihmAbschied genommen.
Nun aber ist es , als habe ein höherer Geist sie
neu belebt . Sie ist sich ihrer Würde als Stell -

Vertreterin des Mannes,
aber auch ihrer Bürde
voll bewußt . „Sie griff
es an mit heiterm Mut " ,
und im Geiste ihres
Mannes führt sie ihre
kleine Kuhbauernwirl-
schast mit Verständnis
und Umsicht weiter.
Schon in aller Herrgotts-

srühe wird aufgestanden , gefüttert,
gemolken und das Frühstück besorgt.
Hierauf ^ werden die Kinder sauber
zur Schule entlassen , und die Frau
Gevatterin spannt ihre Kühe vor
den Wagen , ladet den Pslug aus.
und hinaus geht es auf das Feld,
um die Stoppelfelder zu stürzen und
noch Futterpflanzen einzusäen . Der
Herbst brachte ihr noch mehr Ernte-
und Bestellungsarbeiten . Obgleich
die Gevatterin ganz auf sich an¬
gewiesen war , ist es ihrem Fleiß,
ihrer Um - und Einsicht Loch gelungen,
alle Arbeiten rechtzeitig zu erledigen.
Wollten auch einmal die Kräfte ver - „
sagen , der Blick auf ihre fröhliche
Kinderschar und der Gedanke an den
geliebten Mann hielt sie ausrecht.
Es hals nichts , auch sie mußte durch¬
halten ! Sie hat gekämpft , aber auch
gesiegt ; denn bei der letzten Er-
Hebung über die Roggenvorräte konnte

sie zehn Zentner Roggen mehr angeben , als der
Pferdebauer Richter , der zu Hause geblieben ist. Es
ist dies allerdings kein Wunder , Gevattern , ivenn
man bedenkt , daß dies derselbe Mann ist, der im
Dezember des vergangenen Jahres noch zehn
Zentner „Christkorn " gesät hat . Gegenwärtig
ist die Saat in der Keimung begriffen , und das
Feld ist ganz mit Krähen bedeckt, ivelche die
Keime als willkommenes Futter Herausreißen.
Gevattern , was gehört einem solchen Manne?

Tapfer gekämpft hat auch die Frau Ge¬
vatterin Noack. Ihr Mann , der eine Bauern¬
wirtschaft von über hundert Morgen sein eigen
nennt , wurde auch bald nach Ausbruch des
Krieges zu den Waffen gerufen , und später
folgte als Landsturmmann noch ihr alter , braver



and treuer Knecht, und die beiden besten Pferde
wurden von der Militärbehörde angekauft.
Aber die Frau Gevatterin verzagte nicht. Vom
frühen Morgen bis zum späten'Abend war sie
ununterbrochen tätig, und mit Hilfe von älteren
Kindern, zugereisten Arbeitern und später mit
gefangenen Russen hat sie alle Arbeiten be¬
wältigt. An den Sonntagnachmittagen hat sie
die Buchführung sorgfältig und gewissenhaft in
Ordnung gebracht und monatlich einmal ging
es zur Versammlung des landwirtschaftlichen
Vereins, dem ihr Mann angehört. Der ver¬
ständige Vorsitzende hat es nämlich nicht so ge-
macht, >vie manche Vereinsvorstände, die während
des Krieges überhaupt keine Sitzung abhalten,
sondern er veranstaltet nach wie vor in jedem
Monat eine Versammlung, zu der die Gevatte¬
rinnen, deren Männer im Kriege sind, heran¬
gezogen tverden. In diesen Tagungen gibt er
Anweisungen über die einschlägigen Arbeiten
und erteilt willig Auskunft über jede Frage.
Unsere Gevatterin hat sich denn auch von dem
verständigen Manne so manchen guten Rat¬
schlag zur Fortführurig ihrer Wirtschaft geholt, ja
sie hat einen Wirtschaftshelfer in ihm gefunden.
Wenn man die unermüdliche Frau Gevatterin
nun fragt, ob sie denn gar nicht ermüde und der
Erholung bedürfe, so pflegt sie verständnisvoll
zu sagen: „Für mich liegt in der Abwechselung
der mannigfachen landwirtschaftlichen Arbeiten
die beste Erholung!" Es scheint so, Gevattern,
als habe der Krieg alle Kräfte, welche im Menschen,
verborgen lagen, aufgerüttelt. So hat auch diese
deutsche Bauernfrau gekämpft und—auch gesiegt.

Den Vogel, Gevattern, dürfte aber doch
wohl, wenigstens in ihrer Art, Frau Bachulke
abgeschossen haben. Da Bachulkes keine Kinder,
aber Vermögen besitzen, so bewirtschaften sie
nur ein kleines Anwesen, treiben Gemüse- und
Gartenbau und Geflügelzucht. Die meiste Arbeit
fällt auch in Friedenszeiten Frau Vachulke zu;
denn ihr Mann ist ja derselbe der zum zweiten
Frühstück öfter ein Pfund Gehocktes mit dem
größten Behagen verspeist. Sein Appetit ist
ein beneidenswerter, und es ist dämm Jein
Wunder, wenn er sich im Laufe der Zeit ein
ganz gehöriges Fettbäuchlein angegessen hat,
so daß er kaum noch darüber Hinwegsehen kann
und daß das Bücken ihm sehr sauer wird.
Mn kam die Dlusterung des ungedienten Land-,
sturmes, und mühsam schleppte der Gevatter
Bachulke sein Schmerbäuchlein zur nächsten
Stadt, natürlich in der Erwartung, daß man
ihn für unbrauchbar erklären würde; denn er
bildere sich ein, an Herzverfettung zu leiden.
Frau Bachulke aber, die es herzlich gut mit
ihrem Manne' meinte und ihn gerne von seiner
Fettleibigkeit befreien mochte, hatte sich hinter
den Herrn Lairdrat gesteckt und ihn gebeten,
wenn' es möglich sei, dafür zu sorgen, daß
ihr Mann Soldat werde. Als nun der
Gevatter vorkam, raunte der Landrat dem
Stabsarzt etwas ins Ohr, und dieser legte
dem Gevatter die Frage vor: „Wollen
Sie nicht eine Entfettungskur durchmachen?"
Bachulke entgegnete treuherzig: „Jawohl,
Herr Stabsarzt, sobald der Krieg beendet ist;
denn jetzt ist alles so teuer." „Da wollen wir
es doch lieber gleich machen; brauchbar als
Armierüngssoldat!" lautete die Antwort des
Stabsarztes. Bachulke war wie aus den Wolken
gefallen, und dicke Schweißtropfen traten aus
seine Stirn. Aber es half nichts, Bachulke wurde
Schipper oder Spatensoldat. Bald kam die
Einbemfuna, und hinaus ging es nach schwerem
Abschied nach Rußlands blutgetränkten Feldern.
Hier hat nun der Gevatter geschippt und hat
gearbeitet im Schweiße seines Angesichts und
sick redlich gemüht, seine Schuldigkeit zu tun.
Das Bäuchlein wurde immer dünner, bis es
gänzlich weggeschaufelt war und die ungewohnte
Arbeit ihm spielend leicht wurde. Weihnachten
war der Gevatter auf Urlaub, schlank wie eine
Tanne und gesund wie ein Fisch. So hat auch

die Frau Gevatterin Bachulke gekämpft und
gesiegt!
So wie diese drei Frauen, Gevattern, haben

alle deutschen Bauernfrauen sich wacker an dem
Kampf für Deutschlands Wohl beteiligt, und
ie haben auch noch zu kämpfen. Wenn uns
darum, liebwerte Freunde, ein ehrenvoller
Friede beschert sein wird, so wollen wir, nach¬
dem„Deutschland, Deutschland über alles" ge¬
nügen und das Hoch auf unsern Kaiser er¬

klungen ist, unser Glas erheben und einstimmen
in den Ruf: „Die deutschen Bauernfrauen, die
den harten Kampf hinter der Front geführt und
gesiegt haben, sie leben hoch! hoch! hoch!"

Kleinere Mitteilungen.
Kür ^ frrde sind Kartoffeln bei der heutigen

Zeit neben Stroh und Heu eines der wichtigsten
Futtermittel . Nach einer Umfrage der D . L. G.
können mit gutem Erfolge an Arbeitspferde bis
zu 10 kg rohe, gewaschene Kartoffeln, wenn möglich
Ä  und durch mehrstündiges Auslaugen ini Wasser vom Solawn befreit, pro Tag und
Stück verabfolgt werden. Besser ist es, die Kar¬
toffeln vorher zu dämpfen. In diesem Falle
können sie auch ohne eine Zulage von Kraftfutter
nur mit Häcksel und Beifütterung von Heu an
Pferde gefüttert werden. R.

Zuckerkrüyefutter wird nach Angaben der
„Deutschen Landwirtschafts- Gesellschaft" in der
folgenden Weise bereitet: Man schältet die Menge
Spreu und Strohhäcksel, welche täglich gebraucht
wird, auf der Futterdiele breit aus , löst die zu¬
geteilte Tagesmenge Zucker in einem Fasse in
heißem Wasser aus und sprengt unter beständigem
Wenden das Spreuhäcksel wiederholt mit der
Brause einer Gießkanne, so daß möglichst alle
Strohteile benetzt werden. Es darf nur so viel
Wasser zum Lösen des Zuckers verwendet werden,
als unbedingt zur Benetzung notwendig ist,
keineswegs so viel, daß Flüssigkeit abläuft. Nach
gründlichem Mengen wird das feuchte Häcksel
auf einen länglichen Haufen zusammengebracht,
leicht festgetreten und mit alten, dicken Säcken
bedeckt und so 24 Stunden liegen gelassen. Es
tritt dadurch eine Erwärmung des Häcksels ein,
wodurch eine leichte Garung vor ' sich geht, eine
Vorarbeit, die sonst der Magen der Tiere ver¬
richten müßte. Nach. 24 Stunden kann das so
bereitete Futter verabfolgt werden. Bei einer
Gabe von V4 bis Va Kilogramm Zucker täglich
für ein Stück Großvieh erreicht man, daß die
Tiere von diesem Futter so viel bei zweimaligen
Tagesrationen aufnehmen, daß sie voll gesättigt
sind. , M.

ZLei der Knochenweiche der Kerker sind die
aufgetriebenen Gelenke mit Kampfer- oder Seifen¬
spiritus oder einer Mischung von Terpentinöl
und Spiritus rinzureiben. Sodann ist den
Tieren viel Bewegung im Freien zu verschaffen.
Für eine häufige Lüftung der Stallungen und
gute Streu ist ebenfalls Sorge zu tragen. Es
ist einleuchtend, daß die Krankheit nicht schnell
verschwinden kann, sondern wie sie entstanden, sich
langsam zurückbilden muß. .Tiere mit weit vor¬
geschrittenen Knochenauftreibungensindzu schlachten.
Noch leichter und besser aber, als die Krankheit
zu heilen, ist es, sie zu verhüten, und das können
wir am besten dadurch, daß wir schon bald nach
dem Entwöhnen der Ferkel mit der Verabreichung
von Kraftfuttermitteln beginnen und daneben den
Tieren viel Bewegung gm Freien verschaffen. L.

Ziegen sind nach der Geburt in der Regel
äußerst erschöpft und bedürfen darum der Schonung.
Der Stall muß warm gehalten werden, und vor
allen Dingen darf keine Zugluft die Gesundheit
der Tiere bedrohen. Nötigenfalls schütze man
die Tiere unter Anwendung von Decken. L.

Fütterung der Kühner . Dem Eiweißmangel
bei der Fütterung der Hühner kann, so führt
Guthke-Lüneburg in den Mitteilungen der Deut¬
schen Landwirtschafts-Gesellschaft aus, vielfach
dadurch abgeholfen werden, daß man krepierte
oder notgeschlachtete Kälber, Ferkel, Lämmer
und dergleichen, die zum menschlichen Genuß
nicht geeignet sind, zur Fütterung heranzieht.
Es ist sehr schade, wenn solche gefallenen Tiere,
wie es immer noch geschieht, vergraben werden.
Die Kadaver werden abgehäutet, zerlegt und die
Fleischstücke, die nicht zu dick geschnitten werden
dürfen, an einem luftigen Ort getrocknet. Je

nach Bedarf werden die Fleischstücke
zerkleinert mit dem Weichfutter ge^
Hühner werden die geringe Mühe d»i
Eierlegen lohnen. Mit dem Fleisch
kann man dem Hühnerbestande eines
monatelang eine sehr wirksame Eiwei
chafsen. Ferner grabe man den

pflüge man ein am Hos gelegenes
allmählich und nicht auf einmal um,
Hühner Gelegenheit haben, hier Gx
lich oder doch mehrmals wöchentlich er
Außerdem regt man die Hühner d
Scharren an, eine Bewegung , die ih;
Winter gut bekommt. Da Korn kau
werden kann, während es an Rüben
toffeln nicht fehlt, ist die geringe '
in erster Linie aus Mangel an Ei
zuführen. Auch Knochen enthalten
neben Kalk, woran oft ebenfalls Ma
Knochen fetzt verkommen zu lassen, istn

Eine gut « Kartoffelernte ist für die
von Menschen und Tieren Heute im;
viel notwendiger als sonst. Es da
Landwirt bei der Kartoffeldüngung nicht
oder Gründünger begnügen, vielmehr^
künstliche Düngung dazu, z. B . a
Boden bei Stalldunggabe noch T
l bis iy 2 Zentner im Herbst oder .
etwa gleichviel Superphosphat auf best
kurz vor dem Pflanzen . Für das bei
so wichtige Kali nehme man 40proz
düngesalz, 75 bis 100 Pfund auf d
zwei bis drei Wochen vor dem Pfla;
krummern. Zur Stickstoffdüngung
schwefelsauresAmmoniak gut vor der
als Kopfdüngung. Diese Kunstdünge;
entsprechend zu vergrößern, wenn kein
dünger gegeben wird.

Jagdsuppe . Ein Epen, da? sich
ohne den Wohlgeschmack zu verlieren
läßt, ist die sogenannte Jngdsuppe . M
dazu ein Pfund Hammelfleisch, das n
Kochen von den Knochen löst, in kle
zerschneidet und dann in Wasser mit
lösten Knochen zu einer kräftigen
kocht. Salz und Snppenkraut darf na
vergessen werden, und besonders ist rei
filie- hinzuzufügen. Ist dann das Fk
schneidet man geschälte rohe Kartoffelnr
tue sie in die Suppe und lasse sie darin
Man rechnet für jede Person einen
geschnittener Kartoffeln. Unterdessen
gut gewässerter Hering, der nicht zu
darf, denn sonst nehme man lieber z
Gräten gelöst und zerhackt. Sind n
Kartoffeln in der Fleischbrühe gar geko
man auch den Hering und eine Mef
gestoßenen Pfeffer zu der Suppe , rüh'
nehme die Knochen heraus und lasse
aufkochen. Das Gericht sättigt, sch
und da es besonders von Herren ge
wird, so wird es mancher Hausfrau als
des Speisezettels willkommen sein.

Wildente mit Hopinamliur . Ein
Wildenten von Binnengewässern wer.
ausgenommen und zum Braten vorgeri;
nimmt man eine Bratenpfnnne , fetztj
Enten mit etwas Wasser auf, läßt
wegkochen, damit man die Enten in ih;
Fett anbrüunen kann, und brät sie
Hinzugießen von leichter Fleischbrühe
und einigen Suppenwürfeln fast gar.
hat man zweiiährige Topinamburkno,
und in Vz om dicke Scheiben gejchns,
gibt man mm zu den Enten in die Br,
läßt das Gemüse mit den Enten zi,
werden, dickt die Soße mit Karto
schmeckt mit geriebenem Meerrettich a

Altdeutsche Keringssoße . Dr
Heringe weiden gut gewässert, en
Länge nach in zwei Hälften geteilt U
Gräten befreit. Dann schneidet man'
fleisch in nicht zu kleine, fingerbreite
fügt diese zu einem entsprechend
in Würfel geschnittener und in Bu,
dämpfter Zwiebeln. Der Hering d,
einmal mit nuffchwitzen, weil er sonstg
die Eigentümlichkeit der Soße es jed
daß die Heringsstückchenganz bleibe
wird wenig Wasser mit einem Teelö
klar gerührt, etwas gestoßener Pseffl
und alles einmal aufgekocht. M
Soße mit Pellkartoffeln als Abendeffe



ktßl-ß« « it Strupsoße . «oOgrohe,
Toffeln kocht ma» gar, läßt sie erkalten,
^,rck die Retbemühle und verarbeitet sie
' ---"genmehl, 35 g zerlassener Pflanzen-

«4, etwas Salz , Zucker und Muskat.
,„,an Klöße aus der Masse, wälzt sie

und kocht sie ln Salzwasser gar. Zur
inan y« Liter Sirup und V, Liter

lL oder Wasser und Suppenwürfel heiß
I5>kochen Dann rührt man knapp zwei
»oll Weizenmehl niit Wasser glatt, dickt
, Aoße und schmeckt sie mit Salz und

Frage und Autiuart.
»„ Ratgeber für jedermann.

. hohen Auflage unsere; Blatte« sehr lange
iffo hat die Fragebeantworlung skr de» Leser nur
"s.  brieflich erfolgt. werde« daher an« ««r

-■.« ‘J Lurtrf . denen *0 * <- i « Ar >-fmar «-n »-i-
™ P » .»üt findet dann aber auch jede Frage direkte
. n ' «>, ailgeinein intereisicrenden Fragestellungenwerden
n »b »«druckt. Anonyme Zuschriften werden grund-
« >" sützlich nicht beachtet.,

Ä Ik Nr. 45. Aus meinem halben Morgen
„ L zur Hälfte langjähriges, ungedüllgtes
u! Md, zur andern Hälfte Bruchfeld ist,
b, suchst abwechselungsreichesKaninchen-

M. Mpitter anbauen. Die Hälste des Bodens
sie« s oberen Erdschicht schwarz, und sandig,
t\ , weicher, gelber Sand und teils kiesiger

Lh möchte den Boden so gut wie mög-
drn «een. Zur Anpflanzung welcher nicht
an« - Futterarten, raten Sie mir ? A. I . in B-
* I jjtt : Kaninchen und Ziegen wollen
er ! iner dieselbe Kost haben, sondern ge¬
rn» «i besten, wenn sie verschiedenerlei Futter

» z. B . Klee, Abfälle von Kohl, die
/namentlich Grünkohl, Kartoffeln, Rüben

Serradella ist auf leichtem Boden einftfutter. Düngen Sie den ganzenöalichst mit einem Gemisch von fünf
nim» eines hochprozentigen Kalkmergels,

«Mprozentigem, schwefelsaurem Kali und
t Kt Thomasmehl, und teilen denselben
» i den oben angegebenen Früchten ein,

für den Klee, Kohl und die Rüben,
Ä «open Boden für die Kartoffeln und
»3 i.  Wählen Sie zur Kleceinsaat unter
^ i dünne Gerste- oder Haferübersaat

ich von zwölf Pfund Rotklee und etwas
_ J am besten Westerwoldisches oder

tä, vielleicht vier Pfund auf einen
(i/, ha). Serradella 20 bis 25 Pfund
iMorgen (' / « da). K. F.

t. " eNr. 46. Meine achtjährige Kuh, welche
Tagen gekalbt hat, gab sonst nach dem

t{E timet etwa 20 Liter Milch, diesmal nur
übre Tas Euter ist groß und fühlt sich hart an,
. Eriche sind weich; auf den vordersten

gibt die Kuh fast gar keine Milch. Was
5/1 u zu tun ? L. in

Versuchen Sie die Geschwulst>m
ach Heusamcnbähungen zu zerteilen.
Eie vom Heuboden 1/3 Stalleimer voll

äcm i und brühen Sie diesen mit kochendem
ct?*j [. Dann lassen Sie den Aufguß erkalten,
e*1(? iHand darin leiden können, und bringen

M . t des Eimers auf einen Getreidesack oder
I . " kges Laken, an dessen vier Ecken lange

ll,t? i angeknüpft sind. Der Sack wird nun
itet der Kuh gebracht, der Bindfaden oben

. ? kreuz verschnürt, so daß der Heusamen
ganzen Euter in Berührung kommt.

fn0.” alle zehn Minuten mit einer Gießkanne
Wasser von außen auf den Sack ge-

>en, da fortgesetzte Einwirkung feuchter

ne
h-

chni
Br

ik Geschwulst im Euter meist zur Zer
mgt. In der Nacht können Sie den

5’ ichmen. Das Euter muß aber gut ab-
rei und mit ungesalzener Butter oder

enth«Bienenhonig eingeschmiert werden. Sille
t und drei Stunden sind alle Striche rein
an dald«. Die Bähungen sind mindestens
ite St in fortzusetzen, falls die Geschwulst nicht
nd gk ilgeht. Nach solchen Entzündungen des
Butia H man froh sein, wenn alle Striche

dar! den, meist pflegt einer einzugehen. V.
nst ! Nr. 47. Ich habe 50 bis 60 Hühner
jedoch acht gehabt, von denen mir seit einem
leiben, ihr? tjicle krank geworden sind. Sie
elöffeli selig, fressen aber dabei immer noch,
eff« t sie schlachte, ist entweder die Leber
Man >er das Herz oder die Gedärme voll
ffen. » ortet Geschwüre; mehrere Hühner sind

bereits verendet. Kein Mittel hilft : ich bitte
daher um Ihren Rat . Fr . F . M. in W.

Antwort : Ihre Hühner leiden ohne Zweifel
an Tuberkulose; die Geschwüre oder Knötchen,
welche sich in der Leber, im Herzen oder in den
Gedärmen zeigen und eine weißliche oder gelb¬
liche' Färbung haben, sind Tuberkeln, die durch
Bazillen hervorgerusen werden. Diese werden
von den kranken Tieren aus gesunde dadurch
übertragen , daß die letzteren Futter zu sich nehmen,
an welchem sie haften, nachdem es mit dem Aus¬
flüsse aus Schnabel und Nasenlöchern oder dem
Kot derselben in Berührung gekommen ist. Die
Tuberkulose ist unheilbar ; daher ist jedes daran
erkrankte Stück Geflügel sofort zu töten und tief
einzugraben, die gesunden Tiere aber sind in
einen andern Stall zu bringen, Kot und Streu
aus dem alten Stalle ebenfalls tief zu vergraben
oder mit Atzkalk zu überstreuen; der Stall ist,
bevor man wieder Geflügel in ihm unterbringt,
mit einer zweiprozentigen Lysol- oder Kreolin-
lösung zu desinfizieren. vr . Bl.

Frage Nr. 48. Eine Kuh, welche vor acht
Tagen normal gekalbt hat, hatte ziemlich gut aus-
geeutert, gab jedoch schon einige Tage nach dem
Kalben sehr wenig Milch. Das Euter schwindet
immer mehr und fühlt sich ganz welk an. Die
Kuh hat blutig-eitrigen Scheidenausfluß. Sollte
letzterer an der geringen Milchabsonderung schuld
sein? Das Futter besteht aus gutem Klee- und
Wiesenheu, Weizenkleie und Runkeln; die Kuh
zeigt rege Freßlust. A. K. in K.

Antwort : Der Scheidenausfluß acht Tage
nach dem Kalben ist kein abnormer Vorgang und
hat mit dem plötzlichen Versiegen der Milch nichts
zu tun , letzteres tritt bei sonst gesunden Tieren oft
ohne jede nachweisbare Ursache auf ; vielleicht sind
die in letzter Zeit anhaltende feuchte Witterung
oder die Sehnsucht nach dem Kalbe schuld. Am
Futter liegt es nicht. Da die Kuh munter ist und
gut frißt, können Sie immer mit der Möglichkeit
rechnen, daß sie nach und nach wieder mehr Milch
gibt. Die Milchabsonderungist zu befördern durch
Verabreichung von täglich zwei Pulvern , bestehend
auS 15 g Schwefelspießglanz und 30 g Anis, acht
Tage lang. Geben Sie jedes Pulver in y2 Liter
starkem, lauwarmen Fencheltee ein. V.

Frage Nr. 49. Wie werden Blumenzwiebeln,
nachdem sie zum ersten Male abgeblüht haben, auf-
bewahrt ? Sind sie noch weiter und wie lange
benutzbar? G. in D.

Antwort : Abgeblühte Blumenzwiebeln,
Hyazinthen, Tulpen, Krokus usw. stellt man etwas
kühler und schränkt die Bewässerung etwas ein,
damit die Pflanzen allmählich zur Ruhe kommen.
Wenn die Blätter gelb geworden sind, stellt man
das Gießen ganz ein und hält die Pflanze trocken.
Nachdem die Zwiebeln und deren Laub völlig
trocken geworden sind, putzt man sie ab, d. h.
man befreit sie von trockenen Blättern , Erde und
Brutzwiebeln und bewahrt sie, an einem luftigen,
dunkeln Ort ausgebreitet, bis zur nächsten Pflanz¬
zeit trocken auf. Von Mitte September bis No>
vember pflanzt man sie dann ins freie Land etwa
10 cm tief aus . G.

Frage Nr. 50. Mein Ferkel ist anscheinend
mit Krämpfen behaftet. Es rennt im Stall umher,
legt sich auf die Seite , bekommt Zuckungen und
schreit dabei. Danach stellt sich Mattigkeit ein;
wenn der Anfall vorüber ist, frißt es wieder. Ist
hiergegen etwas zu tun ? T . S . in F.

Antwort : Die Ursache von Krämpfen bei
Ferkeln sind oft Würmer im Darmkanal. Beob¬
achten Sie den Kot des Tieres genau. Finden Sie
welche, so geben Sie dem Tier einmal 4 g ent¬
hülsten Rizinussamen ins Futter . Mitunter wird
die Krankheit aber auch durch Finnen hervor¬
gerufen, welche im Gehirn ihren Sitz haben, oder
durch tuberkulöse Herde. Dann ist jede Behandlung
zwecklos und das betreffende Tier geht früher oder
später sicher ein. Solange das Schwein nach den
Anfällen immer wieder munter wird und frißt,
können Sie es immer mit ansehen, vielleicht
bringen Sie das Ferkel trotz der Krämpfe so weit,
daß Sie es später schlachten können. B-

Frage Nr. 51. Seit einigen Tagen quäle ich
mich vergebens ab, in meinem Butterglas bei 15°
Butter zu bekommen. Die Kühe sind altmelk, in
den Vorjahren habe ich stets ohne Schwierigkeit
vom Rahm derselben altmilchenden Kühe Butter
erhalten . Fr . M. B . in Sch.

Antwort : Versuchen Sie es einmal, den
Rahm bei einer Temperatur von 12° zu verbuttern.
Lassen Sie ihn auch nicht zu alt werden? Nach

acht Tagen müssen Sie spätestens buttern, namen!»
lich kleine Mengen dürfen nicht zu lange stehei.
Sonst müssen Sie versuchen, das Futter der Kühe
irgendwie zu ändern, besonders wenn deren Ver¬
dauung keine norntale sein sollte; manchmal sind

eringgradige Euterentzündungen die Ursache
des Nichtbutterns des Rahms. Verabreichen Sie
den Kühen zweimal täglich y2 Liter Essigwasser
mit einem Eßlöffel Kochsalz: falls dieses Mittel
nicht anschlägt, jeder Kuh täglich dreimal 8 g rohen
Alaun ins Saufen . V.

Frage Nr. 52. Eignet sich ein infolge seiner
Lage wenig sonniges Stück Gartenland (etwa
50 Quadratmeter ) zum Anbau von Johannis¬
beeren? Der Boden besteht aus guter, schwarzer
Erde mit Tonuntergrund . Welche großfrüchtigen,
ertragreichen Sorten sind zu empfehlen? Wie
weit müssen die Reihen voneinander stehen, und
in welchem-Abstande muß gepflanzt werden?
Welches ist der Preis für mehrjährige, kräftige
Stecklinge, und woher bezieht man sie? Ich will
aus den Beeren Wein gewinnen. L. F . in N.

Antwort : Das von Ihnen beschriebene
Gartenland können Sie mit Johannisbeersträuchern
bepflanzen. Zum Bepflanzen von 60 Quadrat¬
metern würden Sie bei einer Pflanzweite von
1,50 m nach allen Seiten etwa 20 Stück gebrauchen.
Der Preis würde für beste Ware 8 bis 10 Mk.
betragen. Zu empfehlen wäre die großfrüchtige
rote holländische Johannisbeere , die von allen

rößeren Baumschulen, z.B . von Haage & Schmidt,größere
Erfurt , zu beziehen ist.

Frage Nr . 53. Meine neun Hühner vom
Jahre 1914, die im Spätherbst im Alter von
4% Monaten bereits zu legen anfingen, habe»
ununterbrochen bis Anfang November 1915 zu¬
sammen 28 Schock, und zwar sehr große Eier
gelegt, gewiß eine hohe Zahl. Im November
1915 singen sie an zu mausern und von Mitte
Dezember an von neuem zu legen. Jetzt gehen
einige aufs Nest, sitzen lange darauf und gackern,
als ob sie gelegt Hütten, jedoch gibt es kein Ei.
Neulich haben sie ein Fließet gelegt und gefressen;
ich nehme an, daß sie wieder solche haben und
nicht loswerden können, daß es ihnen also an Kalk
fehlt, sie neben Knochenmehlund Eierschalen noch
Futterkalk haben müßten, oder was raten Sie
sonst? Fr . B . M. in K.

Antwort : Sie können mit Ihrer Vermutung,
daß es Ihren Hennen an Kalk zur Bildung der
Eierschalen fehlt, recht haben; denn die Eier¬
schalen bestehen überwiegend aus kohlensaurem
Kalk, das Knochenmehl aber, das im Handel
käuflich ist, aus phosphorsaurem Kalk, der in den
Verdauungsorganen des Huhnes nicht etwa ohne
weiteres eine andere Verbindung eingeht, so
daß daraus kohlensaurer Kalk würde. Es kann
deshalb Vorkommen, daß die Hühner trotz reich¬
licher Fütterung von Knochenmehl an kohlen-
saurem Kalk Mangel leiden, weshalb eine Zugabe
von Futterkalk möglicherweise fleißiges Legen
der Hühner bewirken wird. Vielleicht sind die
Hühner auch zu fett, was vielfach die Ursache des
Legens von schalenlosen Eiern (Fließeiernl ist.
Dann wäre knappere Fütterung geboten, d. h.
Sie müssen an Stelle der nährstoffreichen(nament-
lich stärkercichen) Futtermittel mehr Grünfuttcr
geben. vr . B l.

Frage Nr. 54. Mein zweijähriger Zwerg-
pinscher hat in der Augengegend und am Halse
kahle Flecke, die Augen sind stets wässerig. Sonst
frißt er gut und ist munter . Ist die Krankheit gefähr¬
lich, muß ich den Tierarzt fragen? P . R. in R.

Antwort : Aus Ihrer Beschreibung ist nicht
deutlich zu erkennen, mit welcher Hautkrankheit
Ihr Hund behaftet ist. Da es möglich sein kann,
daß er an der in vorgeschrittenemStadium schwer
heilbaren Akarusräude leidet, so ist Vorsicht ge¬
boten, und wir raten, das Tier von einem Tier¬
ärzte untersuchen zu lassen, wenn ein solcher er¬
reichbar ist. Ist letzteres nicht der Fall , so empfiehlt
es sich, die kranken Stellen der Haut und ihre
Umgebung täglich einmal mit einer Lösung von 10g
Perugen in 100 g Spiritus einzureiben, vr . H.

Frage Nr. 55. Mein sieben Monate altes
Schwein hebt beim Stehen abwechselnd die Hinter¬
beine. Ist das krankhaft? Sonst ist es munter und
frißt auch gut. Fr . E. W. in P.

Antwort:  Das Schwein leidet anscheinend
an Muskelrheumatismus, den es sich wahrscheinlich
durchErkältung zugezogen hat. ReibenSie dieHinter-
beine, besonders die Gelenke, dreimal täglich tüchtig
mit warmem Fischtran ein. Die Hauptsache hierbei ist
aber das Reiben (Massage) und nicht der Tran . D.



Ururs für Feld und Garten . Haus . Hof und Küche.
Zu Kartoffeln wird der Kunffdünger yäufig

,n spät auogeffreut , namentlich ist das Aus-
streuen unmittelbar vor den: Legen der Kuollen
-u verwerfen. Dadurch werden nämlich dte
Nährstofflösungen in der Nähe der keimenden
Knollen zu fthr konzentriert, was aber nicht
selten die Keimung beeinträchtigt. Besonders hat
sich dies da gezeigt, wo Kaintl kurz vor dem Aus-
pflnnzeir der Kartoffeln in die Furchen gegeben
wurde. Konnnen Salzkörner mit den jungen
Keimen in Bcrülirung . so werden diese durch
Ätzung zerstört. Durch die Furchenditngung wird
auch eine Znsainniendlängung der Nährstoffe aus
einen verhältnismäßig engen Raum bewirkt, was
zur Folge hat, daß die Wurzeln der Knollen sich
zu einem dichten Netz verfilzen und keine längeren
Ausläufer in den Boden senden, weil sie ja nicht
darauf angewiesen sind, den übrigen Nährstoff,
geholt des Bodens zu beanspruchen. Tritt im
Sommer trockene Zeit ein. so versagen solche
Felder fast regelmäßig, weil eine Wasserversorgung
aus dein Untergründe insolge mangelnder Ties-
wurzelung unmöglich ist. Man wende daher den
Kiinsldünger rechtzeitig an. E.

Kl« als Kutterpffanzc. Rotklee  verlangt
einen guten, kräftigen Boden und ist als Haupt¬
nahrungsmittel im Sommer für das Rindvieh
zu verwenden. Mit Grünfütterung wird man
hier sehr vorsichtig sein müssen, da zu viel sehr
schaden kann, namentlich, wenn das Futter naß
geworden ist. Auf den Hektar werden etwa 30 kg
reine Saat gebraucht. — Weißklee  blüht von
Juni bis Septeinber . Er nimmt mit leichterem
Boden sürlieb, ivo sein zartes Wurzelwerk sich
gut ausbreiten kann. Wo Rotklee nicht mehr
wachsen will, gedeiht er noch ganz gut ; Saatbedarf
aus den Hektar 24 kg. — Schwedischer oder
Bastardklee  blüht im Juni bis Juli und wird

bis 80 cm hoch, dauert etwa vier Jahre au der
ihm zusagenden Bodenart . Eine gute Eigenschaft
besitzt er insofern, daß er nicht durch Nässe oder
Kälte leidet und hinsichtlich der Bodenart nicht
wählerisch ist. Der Schwedische Klee ist für alles
Vieh von hoher Nährkraft. Aus feuchtem Bode»
ist er als Weideklee dem Weihklee vorzuziehen.
Reinsaat auf den Hektar 24 kg. - Inkarnatklee
eignet sich insolge seines autzerordentlichen raschen
Wachstums besonders zum Nachsäen aus aus-
lewirtschafteten Rotlleeschlägen. Er tragt den
Namen von seiner Blütensarbe. — Wo kein Rot-
klee mehr recht wachsen will, verwende man Wund-
oder Tannenklee,  er gibt ein vortreffliches
Futter und erhöht und verbessert den Milch-
ertrag. Die Aussaat kann im Herbst oder im
Frühjahr geschehen, möglichst mit ubersrucht.
Man sät den Wundklee meist im Gemenge mit
Hopfenklee, Timothee und Schaffchwingel.

Lelfcnherffelkung. Die Herstellung von Seife
im Haushalte bespricht in der ..Landwirtschaftlichen
Zeitschrift für Elsaß-Lothringen" Prof . vr . Ki.li sch
wie.folgt: Bei den jetzigen Preisen für Seife kann
es unter Umständen sehr lohnend fein, Abfälle von
Fett , die sich im Haushalte ergeben, im Keinen  auf
Seife zu verarbeiten. Selbstverständlichkommen
für diesen Zweck nur jonst nicht mehr verwertbare
Absallfette in Betracht. Manche fetthaltigen Ab¬
fälle. wie Speckschwarten, können durch Be»
arbeitüng auf Fett noch lohnende Verwertung
finden. Dieselben lverden bis zur Verarbeitung
auf Seife in Töpfen angesammelt und in diesen
fest eingedrückt. Soweit noch Meifchantelle stch
an dem Fett befinden, müssen die Abfälle vor der
Verarbeitung auf Seife ausgeschmolzenwerden.
Aus 1 Kilo Abfallfett braucht man ringefahr
150 Gramm festes Ratriumoxyd (Ätznatron), das
man in Form einer stückigen Masse m Drogen-

Handlungen erhält. Das Ätznatron js
nnd kann daher nur in Ton- oder
transportiert werden. Bei längerer
der Lust verliert dasselbe an Wirkung;^
möglichst bald nach dem Einkauf Verb!- "
Das Ätznatron wird mit dem Dreis
Gewichts Wasser aufgelöst, also 160
einem halben Liter. In diese ätzende
man, nachdem sie in einem Eisen- $
gefäß bis zum Kochen erhitzt ist, nachu
Fett ein und hält es, nachdem das F
ist, noch eine Stunde lang warm,
vollständig verseift, wenn sich beim Ei,
selben in heißes Wasser aus der Ob
Oltropsen mehr abscheiden. Danach v
die Lauge stark mit weichem Wasseru
schmierige Seifenschicht wiederholt tü<'
Wasser durch. Daraus setzt man zu
so viel Salz, als sich in dem Wasser, <
vermag. Auch mit der Salzbrühe wird
schicht tüchtig durchgerührt. Dann Ich
Ganze erkalten. Wenn richtig verficht,
bildet die Seife nach dem Erkalten ein,
feste Schicht, die man von der SalzbrH
kann. Man reinigt die Seife , indem in,,
mals in iveichem Wasser in der Wan,
wiederholt mit dem kochenden Wasser durch
dann von neuem durchSättigen desWass«;
ausscheidet. Danach wird die erkalteteh
boben.initWasser abgespültund an derLuft
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Pflug. »Schwert
haben Land in Land gearbeitet , um die Pläne
unserer Feinde zuschanden zu machen. Aber
noch sind diese nicht endgiltig besiegt, und es
gilt auch weiter vorzusorgen. Die zur Erzielung
von Äöchsternten so nötige Kali -Düngung darf
nicht vernachlässigtwerden. Wo diese im Lerbst
unterblieben ist, kann der Schaden durch eine

Kopfdüngung mit Kalisalzen
(am geeignetsten 4v °/oiges Kalidüngesalz)

wieder gut gemacht werden. — 3ede weitere
Auskunft erteilt jederzeit kostenlos:

Kalisyndikat G. m. b. Agrikultur - Abteilung
Berlin SW 11, Aeffauer Straße 28/29
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Wöchentliche Vellage Zum

UsLnger RreLsblatt
Die Arzte von Bergfelden.

Eine KleinstadtgeschichLe von Gustav Rogge.
lFortsetzung.)

«. etzt kehrte der Amtsrichter sich nach dem Eintretcnden um, seine
«>rÄPpen zuckten, und seine Hände öffneten und schloffen sich, als er
4 .Mix dabei beobachtete, wie dieser an das Bett der Kranken heran-

tuu&die lange Nadel direkt über ihrem Herzen auf die Haut setzte.
V ™ Ieinet Gebärde des Schreckens trat er näher. „Um Himmels
^ i len— was tun Sie?" stammelte er.

^ Evas Augen standen weit offen, und mit verständnisvollemBlicke
g «; Msie den leicht über sie gebeugt stehenden Arzt an. Fast unmerklich

ck sie lvie zur Einwilligung den Kopf,
i nmwj!gje ist zu krank, um viel Schmerz empfinden zu können," sagte

Hleise und schob den Gatten zur Seite. Dann lächelte er Eva er-
——Lenb zu. „Ich werde Ihnen nicht mehr Schmerz verursachen, als

Ms notwendig ist."
Keder nickte sie ganz leise. „Ich bin in — guter Hand!" hauchte

- smd dann schloß sie die Augen.
Venn der junge Arzt jemals es bedauert hatte, daß die landläufige
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m Bergfelden und Umgegend ihm selten oder nie die so
d HLrmdige Gelegenheit bot, sich durch Vornahme schwieriger Ope-
heo* innen, wie er sie früher manchesmal in der Privatklinik seines bc-

mtm Lehrmeisters auszuführen hatte, in Übung zu erhalten,
geschah es erst' recht in diesem Augenblicke, da er die schir¬
me Decke eines'Menschenherzens durchbohren mußte, ohne dieses

<»jjjj jt berühren zu
bin der' fm.
MrstniîSo kommen
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ie müssen die
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s bald?"
Aberder völlig

^nwirdtchgeeyte Mann
packÄ- fite mit beiden

"^ ^ en ab und
»g sie dann vor

schmerzver-
eGesicht.„Ich
mnicht-
jchkann nicht!"
lmmerteer.„Auf Große Reinigung öincr Gulaschkanone in einem Fluß.

Phot. A. GrohS, Beil !,,.

Sie die Verantwortung! Quälen Sie die Ärmste doch nicht länger
unnütz!"

„Feigling!" kam es über die Lippen des jüngeren Arztes. Es war
ihm gleich, ob jemand im Zimmer das Wort gehört hatte oder nicht.
Mit gerunzelter Stirn bedeutete er den Amtsrichter, die Hände seiner
Gattin während des kurzen Aktes festzuhalten.

Burkhard wagte nicht zu widerstreben. In dicken Tropfen rann
ihm der Schweiß von der Stirn herab, und er schnaufte hörbar, während
er die kleinen, fieberheißen Hände seiner Frau ergriff und dann das Ge¬
sicht abwendete, um das Gräßliche, das sich seiner Meinung nach vollzog,
nicht mit ansehen zu müssen.

Eine halbe Minute später wurde ein schwacher Schmerzenslaut hör¬
bar, und wie sich der Amtsrichter entsetzt umschaute, gewahrte er gerade
noch, wie Felix die zwischen der vierten und fünften Rippe durch die
Haut geführte Nadel lvieder zurückzog. In ihrem Zylinder befand sich
eine trübe, eiterige Flüssigkeit.

„Was - was ist cs?" keuchte Burkhard, der totenbleich ge¬
worden war.

Felix antwortete nicht. Nochmals versuchte er es, in ein Einvernehmen
mit dem älteren Kollegen zu kommen. Aber der sonst so selbstbewußte
Kreisarzt war völlig haltlos.

Felix mußte sich schließlich wieder an den Amtsrichter wenden. Mit
kurzem Wink bedeutete er ihm, ihn ins Nebenzimmer zu begleiten.

„Jst'ö gefährlich?" stammelte der Amtsrichter, als sie dort einander
gegenüberstanden.

„Herzbeutelentzündung," stellte der Arzt fest, um dann angesichts
der verständnislo¬
sen Miene des an¬
deren erläuternd

fortzufahren:
„Das Herz hängt
in einem Sack,
den man den Herz¬
beutel nennt und
der sozusagen zum
ölen etwas Flüssig¬
keit enthält. Aber
im vorliegenden
Falle ist er mit
einer dicklichen
Flüssigkeit, wie sie
die Kanüle hier
enthält, angefüllt.
Und der Herzschlag
wird dadurch ge¬
hemmt. Nur ein
sofortiges opera¬
tives Eingreifen
konnte den Ein¬
tritt einer Herz-
und Lungenläh¬
mung einstweilen
hintanhalten."

„Mit klaren
Worten austze-
drückt: es ist keine
Hoffnung mehr
für meine Frau
vorhanden— sie
muß sterben?"
sagte der Amts¬
richter tonlos.
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Felix starrte eine kurze Weile nachdenklich vor siel-

nieder . Dann hob er wieder de» Kopf und schaute den
anderen entschlossen an . „ In einem solchen Falle ist keine
Heimlichtuerei am Platze — und schließlich sind Sie ein
Mann und muffen als solcher die volle Wahrheit ertragen
können . Bei der Auskultation vernahm ich vorhin ein
eigentümlich schabendes Geräusch , wie es ein Aneinander¬
reiben der rauhen Innenflächen des Herzbeutels verur¬
sacht — zugleich ein Zeichen für eine zumindest teilweise
Verwachsung des Beutels mit dem Herzen ."

, „ So sagen Sie cs doch klipp und klar heraus — es
besteht keinerlei Hoffnung mehr !" brauste Burkhard auf.

„Solange noch Leben vorhanden ist, besteht auch noch
Hoffnung . Nach meinem Dafürhalten kann ich durch
eine sofortige weitere Operation Ihrer Gattin augenblick¬
liche Erleichterung verschaffen — ob eine solche sich auf
die Dauer durchsetzen läßt , erscheint allerdings bei dem
raschen Kräfteverfall zumindest fraglich . Hätte man mich
vor Wochen zugezogen , so würde ich einen günstigen
Verlauf der Operatwn mit gutem Gewissen haben ver¬
bürgen können ."

„Ein Todesurteil also !" stöhnte der Amtsrichter . Mit
wachsender Erbitterung starrte er den Arzt an . „ Ich be¬
neide Sie nicht um die kühle Fassung , mit der Sie mir
eine solch vernichtende Botschaft übermitteln !"

Felix zuckte die Achseln . „ Ich könnte darauf erwidern,
daß ich Sie und Ihren Schwiegervater noch weit weniger
um die von Ihnen an den Tag gelegte Gleichgültigkeit
beneide , mit der Sie Ihre Gattin und Tochter einfach
hinsiechen ließen , ohne sich auch nur die Mühe zu geben,
die wirkliche Ursache ihres Leidens zu ergründen . Aber
was könnten solche Vorwürfe jetzt noch helfen , wo es
sich einzig nur noch darum handeln kann , einer Tod¬
kranken Erleichterung zu verschaffen . Aber wir dürfen
keinen Augenblick verlieren . Wenn der Herzbeutel nicht
sofort punktiert und das darin befindliche Exsudat entleert
wird , dann dürfte daö Leben der Kranken nur noch nach
Stunden zählen ."

In qualvoller Erregung rang Burkhard die Hände.
„Ich wußte es , daß sie den Heimgang unseres Kindes
nicht überleben würde — sie stirbt eben doch an ge¬
brochenem Herzen !"

„Oder an den Folgen eines vernachlässigten Jn-
fluenzaanfalls . Reden Sie jetzt Ihrem Schwiegervater
zu . Soll operiert werden , so bedarf ich seiner Mitwirkung
— er muß sich endlich zusammennehmen !"

Da öffnete sich die Tür , und Doktor Windelband trat
ins Zimmer . Er blieb zögernd auf der Schwelle stehen
und winkte Felix zu sich. „ Meine Tochter will Sie
sprechen, " flüsterte er.

Aber sein jüngerer Kollege zog ihn statt einer Ant-
ivort tiefer ins Zimmer und teilte ihm mit ernsten Worten
bas Ergebnis seiner Untersuchung mit.

Zitternd lauschte der alte Mann den ihm von Felix gegebenen
Erläuterungen . Dann wendete er sich ab , seine Erregung wurde
wieder so gewaltig , daß er sich niedersetzen mußte.

„Nein , zur Vornahme einer solchen Operatwn kann ich nie
und nimmer meine Einwilligung geben , geschweige mich daran
betelllgen !" ächzte er dumpf . „Das wäre Mord ! Hier im Hause,
wo wir keinen geeigneten Raum haben ! Unter zwanzig Fällen
gluckt cs einmal ! — Von Ihrem Standpunkte aus mögen Sie
ja recht haben . Was kann Sie das Geschick unserer Kranken
viel kümmern ! Aber sie ist mein einziges Kind — ich habe in
meinen alten Tagen nur noch meine Tochter , und eher vertraue ich
sie der Barmherzigkeit des Himmels als Ihrem Messer an ."

Ohne Wimperzucken hatte Felix seine Worte über sich ergehen
lassen . Staunend blickte er ihn an . Das also war derselbe selbst¬
herrliche Mann , um dessentwillen Kinder elend hatten sterben
muffen , weil der bequeme Herr , bis er sich zum Kommen entschloß,
erst einer gesunden Nachtruhe gepflogen und sich ausgeschlafen
hatte.

„Ich habe Ihnen nichts zu erwidern, " sagte er kurz und schickte
sich an , zu Eva zurückzukehren.

Kurz vor der Tür fühlte er sich am Arm festgehalten , und sein
Blick fiel auf Burkhard , der mit zitternder Stimme bat : „ Retten
Sw meine Frau — ich Hab' sie ja so lieb ! Das fühle ich jetzt
erst, da ich sie verlieren soll — und — "

Er konnte nicht weitersprechen . Die Tränen rollten ihm aus
den Augen.

Mit verdüstertem Blicke starrte Felix den Mann an , der ihm
emst vorgezogen worden war , und eine bittere Entgegnung schwebte
ihm aus der Junge . Aber er schwieg , eö lag etwas in dem

Ksterretchisch -ungaxische Truppen sti >! montenegrinische Höhe Bobija.
Noch cf®

ZUM neuen ErdruM ^Änbaggeritiaschine.
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schmerzgebrochcnen Gebaren dieses bisher so eitlen , selbst¬
gefälligen StreberS , das ihn ihm menschlich näher brachte.

„Sie haben sie ja auch einmal gern gehabt , Doktor.
Sie brauchen mich nicht so finster anzuschauen . Eö war
doch so. Also retten Sie die Arme ! Und was den Mann
da anbetrifft " — er schüttelte die Faust nach dem Kreis¬
arzt hin — „so hat er gar nichts zu sagen . Die Erlaubnis
zur Operation habe ich zu erteilen . Und wenn Sie Hilfe
brauchen und mich nicht für zu ungeschickt halten dazu,
so steh ' ich Ihnen zur Verfügung ."

Da streckte ihm Felix statt einer Antwort die Hand hin.
Er hatte die Empfindung , als ob er dem Manne manches
abbitten müßte . „ Zuweilen geben auch Felsen Wasser,"
ging es ihm durch den Sinn , als er ins Krankenzimmer
zurücktrat . „ Aber warum quälen sich die Menschen , wenn
sie sich doch lieb haben , warum machen sie's einander so
schwer und suchen sich geflissentlich nichts zu vergeben , an¬
statt Hand in Hand durchs Leben zu schreiten ?"

Wie er das dachte , schüttelte ihn innerliches Unbehagen.
Er mußte an die große Liebe , die seine eigene Frau chm
entgegenbrachte , denken . Warum klopfte chm da das
Herz plötzlich so bänglich ? Daheim war gewiß alles in
schönster Ordnung . Nur ein unvorherzusehender Zwischen¬
fall könnte —

Er wagte nicht weiterzudenken , er spürte , wie chm der
Schweiß in großen Tropfen auf die Stirn trat und die
Empfindung sich seiner bemächtigte , als wäre es rings um
ihn nachtdunkel geworden.

„Nicht wahr , ich muß sterben ?" hauchte Eva , als Felix
zu ihr trat.

„Davon ist keine Rede . Aber ich darf Ihnen nicht
verhehlen , daß Ihr gegenwärtiger Zustand ernst genug
ist." Er hielt ihren Blick , der bis in die Tiefe seiner Seele
dringen zu wollen schien , gelassen aus . Als Arzt wußte er,
wie wichtig derartige Tröstungen zuweilen sind . Einen
Kranken mit neuer Lebenshoffnung erfüllen , heißt ihn dem
schon halb geöffneten Grabe oft noch entreißen.

Matt winkte sie ihm zu , sich zu ihr ganz dicht ans Bett
zu setzen, damit ihre Worte ihn erreichten . „Täuschen Sie
mich nicht !" fuhr sie fort . „ Ich hörte zum großen Teil,
was im Nebenzimmer verhandelt wurde , und ganz beson¬
ders deutlich , was mein Vater sagte . Nicht wahr , Sie schlu¬
gen eine Operation vor — ein Vorhaben , das mein Vater
als Mord bezeichnete ?" Beschwichtigend hob sie ein wenig
die Hand , als sie seine Stirn sich runzeln sah . „ Ich weiß,
daß ich sterben muß — und ich sterbe gern . Seit dem
Heimgang meines Kindes war mein Leben nur noch emc
Bürde für mich ."

„Das sollten Sie nickt sagen , Sie besitzen noch Vater
und Gatten — und beide lieben und verehren Sie ."

(Fortsetzung solgt .f

. . . „mm,mumm . mm. mumm,. . . min.

I I Zu  unseren SUdern. | ♦> j
. . . . . um. .. . . nur.
Hsterreichisch-ungarische Truppen stürmen südlich von ssotovac die

montenegrinische höhe Bobija . — Als im Verlauf des serbischen Feld¬
zugs diê starke Festung Kragujevac fast kampflos gefallen war ü -ß
dies nebst anderen Anzeichen vermuten , daß d,e Widerstandskraft der
serbischen Armee nachzulassen beginne . Am 2. November stand dle
Armee des Generals v. Gallwitz mit ihrem rechten Flügel über Kragu-
jevac nach Süden hinaus , die Mitte hielt am linken Ufer der Morava
bei Bagrdan und der linke Flügel hatte Fuß gefaßt im Resapatal.
Die österreichisch-ungarischen Truppen gingen gleichzeitig an der Drma
daran sich die Möglichkeit emes EmfallS m Montenegro von Norden
her zu sichern und außerdem die Serben von der westlichen Flanke her
zu bedrohen . Am 2. November stürmten d,e Osterreicher und Ungarn
südlich von Avtovac die auf montenegrinischem Gebiet liegende Hohe
Bobiia und nahmen noch drei andere von den Montenegrinern stark
verteidigte Berggipfel . In Serbien rückten österreichisch- ungarische
Truppen am gleichen Tage in Uzice ein.

Zum neuen Erdrutsch am Panamakanal : Eme Riesenbagger¬
maschine . — Wieder hat ein plötzlicher Einsturz gewaltiger Erdmasten
dm Verkehr im Panamakanal unterbrochen und erneute monatelange
Arbeit notwendig gemacht . Und die Ingenieure sind sich noch nicht dar¬
über klar , ob es je gelingen wird , die Ufer des Kanals so zu sichern,
daß ähnliche Unglücksfälle für die Zukunft ausgeschlossen bleiben . Für
die Arbeiten an dem Riesenbau sind natürlich auch Riesenmaschmen notig,
um die Entfemung der beträchtlichen Erbmassen zu bewältigen , die dabei
in Frage kommen . Unsere nebenstehende Abbildung zeigt eine Vorrich¬
tung , di- zur Fortschaffung der auSgebaggerten Erde dient : e.n liegendes
Riesenrad , daS um einen Zapfen schwingt . Die Erdmasten werden
auf den flachen Rand des Rades abgeworfcn , daSsiem rascher Um¬
drehung nach der anderen Seite befördert , wo sie selbsttätig niederfallen.

lumcnerc
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;>u Hanse »»gekommen , überläßt er sich nur
kurze Zeit der Ruhe , dann holt er seine treue Büchse
vom ^ kagel und begibt sich zn einem Pirschgange in
den L-tadtwald , um zn sehen, waS es mit den, ver¬
meintlichen Strauß auf sich hat

Er lappt sich hinaus bis an das „Kahle Eck" .
AlS er dort gegen Morgen anlangt , beleuchte» ge¬
rade die Strahlen der ausgehenden Sonne

eine» kapitalen Strauß mit einer Inschrift : „sshr»
lieben Oberförster Balkcnbieger die treuglanbige,
Slammtischgenoffen !"

Anagramm mit Logogriph.
Wenn man ein Zeichenpaar
Aus seinem Herzen reißt,
So wird 's im ganze » Jahr
Bon jung und alt verspeist.

Auflösung folgt in Nr . l ».

Es trägt 's aus seiner Haut
Ein wohlbekanntes Tier/
Verschiebt inan Laut um Laut
<£>» ist 's ein Offizier.

W e l I a u s ft e l l u n
Silbenmerkrätsel.

Bodcnscc , Australien , Morgenstern,

einen , Sprichwom " rsie ?au . c. el ? ß äe" H  kel ' 0e8c6enen  Reihensolgezu

Auflösung folgt in Nr . IO.

Auflösungen von Nr . 8:
der Ergünzungsausgabe : A B C

Amt - Mann -Helm
Land - Gck- Stein
Wall - Nuß - Baum
Mahl - Zeit - Wort
Frucht -Gis - Bär

. See - Land - Stur », -- Menzel;
des Trennungsrätsels : zu lässig, zulässig . -

. . . .. .. . . . . . . . . . nun,. . . „„ui,n,ui
Alle Rechte Vorbehalten.

. . . . . .. .. . . . . .

R-dla'eri unter V-rantworilichkeii Hon Karl Theodor Seng» in Stuttgart gedrul«
und h-rausgegeb-n von der Union Deutsch- VerlagSgesellschafi in Stu' ttgarl . ^

Der alle Obersürftcr Balkenbieger stellte a » die
L Gläubigkeit seiner Zuhörer »ülnnter starke Ansor-
K . derungen . Auch heule hatte er dem Stam, „tisch

obgleich dieser noch lange nicht vollzählig , schon
j s Wolf -, Luchs - inib Bärenjagden ansgclischt.

„DasMierkwürdigste aber , meine Herren , war
eine veritable Slraußenjagd in unserem Stadt,valde.
Denken Sie sich . .' . aber,lHerr Apotheker , wollen
Sie denn schon geben ?"

„Pardon , meine Herren , leider muß ja
mei n Provisor heute Ausgehtag hat . Guten A,

Damit überläßt er es den Zurückgebliebenen , den
Berlaufjder überaus abenteuerlichen Straußcnjagd
anznhöreu.

.jetzt kommt der verr Kanfmann Pfefferkorn:
„i ' ihi , Herr Oberförster, " sagt er händercibend,
„kapitales Geschäft sür Sie Bitte mir aber Prozente
ans . Im Skadtwalde am ,Kahlen Eck' ist ein erst¬
klassiger Strauß  gesehen worden !"

„Merkwürdig , meine Herren / heute abend
ich bestimmt in unserem Stadtwalde
einen richtigen Strauß  gesehen zu haben!
wohl einer Menagerie enilaufeu sein ."

humoristisches : Die Tttaußenjagd.

Unterwegs begegnet er dem Herrn Lehrer und
„och verschiedenen andern Elnmmlischgenofsen , die
zum Abendtrunke eilen . Kurz daraus betritt der Herr
Lehrer das Gastzimmer.

Da stürzt der Herr Doktor ins Zimmer : , Par¬
don , meine Herren , die Verspätung ! Komme von
einem Schwerkranke » , einem Holzfäller / der Manu
behauptet , offenbar im höchsten Delirium , im Ttadt-
waide am .Kahlen Eck' einen Strauß  gesehen zu
haben ! Höchst bedenklicher Fall ! Höchst bedenklich!"

Der Herr Oberförster , der schon lange mir,
aus seinem Stuhle hin und her gerückt ist er .̂
sich nun plötzlich, zahlt und verläßt mit kurzen,J
schiedsgruß das Zimmer . H
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BeKanntmactfung
betreffe«» Besta«dserheb«ng ««- "Beschlagnahme von vv «miU» U«» «nd ihre Behan- l«n«.

_ * im : . . 10mVom 1. März ISIS.

tachstehende Bekanntmachung wild hiermit auf
>en des Königlichen Kriegsmivisteriums mit dem
rken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede
»erhandlung gegen die Vorschriften, betonend
ldserhedung und Logerbuchführung auf Grund
gekannlmachung über VorrotseiHebungenvom
iruar 1815(Veichsgesetzbl. S 54i in Verbindung
>en Bekanntmachungen vom 3. Sep ember 9 5

»saekkbl ®- 549) und vom 24. Oktober 1915
kge ehbl. 6 . 684) *) und jede Zuwiderhandlung
i die Befchtagnahmeverordnung auf Grund der
inntmachung über die Sich" stellung von Kriegs-
,! vom 24. Juni 1915 (Veichsgesetzbl<5. 357) in
jndung mi! den Ergänzungs. Bekanntmachungen
9. Oktober ISIS (ReichsgefehbkS 64b) und

vvember 1915- ,Re!chsgefetzdl. 6 778) > bejtrast
soweit nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere
m verwirkt find.

§ 1.
Inkrafttreten der Verordnung.

L Die Verordnung tritt mit Beginn des 1. März,
sin Kraft und erseht die Verordnung 0b. I 18.I R. A., betreffend Beftandserhebung und Be-
knahme von Chemikalien und ihre Behandlung,
fl . August 1915.

f) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf
>d dieser Verordnung verpflichtet ist. nicht in der
len Frist erteilt oder wissentlicd unrichtige oder
Mündige Angaben macht, ,wird mit Ge,ängms
tu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
»ufend Ma>k bestraft. Auch können Vorräte,
verschwiegen sind, im Urteil für dem Staate ver.
l erklärt werden. Ebenso wird bestraft, wer vor-
h die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten
zu führen unter läßt.
Der fahrlässig die Auskunst, zu der er aus
ld dieser Verordnung verpflichtet ist. nicht m der
ten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollstan-
Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu drei-
>d Maik oder im Unoermogensfalle mit Gefäng-
bis zu sechs Monaten bestraft. Ebenso wird
»st. wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lagerbucher
lichten oder zu führen unterläßt.
*») Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit
trase bis zu zehntausend Mark wird, sofern nicht
allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
bestraft:

wer' unbefugt einen beschlagnahmtenGegenstand
beiseileschasft, beschädigt oder zerstört, verwendet,
verkauft oder kaust, oder ein anderes Veräuße-
rungs- oder Erwerbsgefchäft über ihn ab,chtteht:
wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegen-
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln.

wer°dsn̂ nâ hE ' s erlassenen Aussührungsbestim-
mungen zuwiderhandelt.

b) Für die im § 3 Absatzd beschlagnahmten
Gegenstände treten Meldepflicht und Beschlagnahme erst
mit dem Empfang oder der Einlagerung der Ware
!n Kraft.

8 2.
Von der Verordnung belrofsere Gegenstände.
Von dieser Verordnung werden sämlliche Vorräte

der in der untenstehenden Uebersichtstasel ausgefuhrten
Stosfgattungen und Stostarten (einerlei, ob Vorräte
einer mehrerer oder sämtlicher Gattungen und Arien
vorhanden sind) betroffen, auch wenn sie nach der Ver¬
fügung 0b 1. 1. 8. 15. K R. A. frei waren.

Von der Verordnung betroffene Personen, Gesell,
schäften ufw.

Von dieser Verordnung werden betroffen:
a) alle gewerblichen Unternehmer, Firmen oder Per¬

sonen, in deren Betrieben die im 8 2 ausge-
führten Gegenstände erzeugt, gebraucht oder ver-
arbeitet werden, soweit die Vorräte sich in ihrem
Gewahrsam besinden. oder die solche Gegen-
stände aus Anlaß ihres Wirtschastsbelnebes.
ihres Kandelsbetriebes oder sonst des Erwerbes
wegen für sich oder für andere in Gewahrsam
haben, oder bei denen sich solche Gegenstände
unter Zollaussicht befinden;
alle Kommunen, öffentlich- rechtlichen Körper¬
schaften und Verbände, in deren Betrieben solche
Gegenstände erzeugt, gebraucht oder verarbeitet
werden, oder die solche Gegenstände in Gewahr¬
sam haben, oder bei denen sie sich unter Zoll-
aussicht besinden:
Personen, welche zur Wiederverautzerung oder
Verarbeitung durch sie oder andere bestimmte
Gegenstände der im 8 2 aufgesührten Art in
Gewahrsam genommen haben, auch wenn sie im
übrigen kein Kandelsgewerbe betreiben;

d) alte Empfänger«der unter a—c bezeichneten Art)
solcher Gegenstände nach Empfang derselben,
falls die Gegenstände sich am Meldetag aus dem
Versand besinden und nicht bei einem der unter
a - oaufgesührten Unternehmer. Personen usw. in
Gewahrsam oder unterZollaussicht gehalten werden;
auch diejenigen Personen. Gesellschaften usw.,
deren Vorräte durch schristliche Einzelveisugung
beschlagnahm! worden sind. Die Einzelversu-
gungen und die Verordnungen 01>. I. 124/1- 15.
§s R 21., 0k. I. 1. 4. 15. K. R. A.. 0k. I. 1 6.
15. K R . A und Oh. I 1./8. 15. K. R . A. wer-
den durch diese allgemeine und erweiterte Ver-
ordnung ersetzt. .. v . . . .

Von der Verordnung betroffen sind hiernach ins¬
besondere nachstehend aufgeführte Betriebe und Per-
^ " ' gewerbliche Betriebe: Chemische Fabriken,

Sprengstoffabriken und alle Betriebe, die
Chemikalien Herstellen oder verarbeiten:

Kandelsbetriebe: Kausleute. Lagerhalter, Spedi-
teure. Kommissionäreusw. ;

wirtschaftliche Betriebe: Landwirte usw.

d)

c)

e)

Sind in dem Bezirk der verordnenden Behörde
neben der Kauptstelle Zweigstellen vorhanden(Zweig-
sabriken. Filialen. Zweigbureaus, Nebengüteru. bat.),
so ist die Kauptstelle zur Meldung und zur Durchsuh-
rung der Veschlagnahmebestimmungenauch sur diese
Zweigstellen veipslichtet. Die außerhalb des mann¬
ten  Bezirks(in welchem sich die Kauptstelle befindet)
ansässigen Zweigstellen gelten als selbständige Betriebe,
die in dem genannten Bezirk delegenen Kauptstellen
dürfen jedoch die Meldungen der autzerhalb liegenden
Zweigstellenrsür diese miterstatten.! —♦sw

§ 4.
Beschlagnahme.

Die von dieser Verordnung betroffenen Gegen¬
stände (8 2) sind beschlagnahint. Ihre Verwen¬
dung darf nur in folgender Weise erfolgen:

a) Verkauf und Lieferung (Versand) beschlag¬
nahmter Bestände ist ohne Erlaubnisschein
gestattet mit Ausnahme der in Spalte A
der Uebersichtstaselangegebenen Fälle ; in
diesen Fällen ist der Erlaubnisschein vom
Verkäufer bezw. Lieferer zu beantragen.

b) Verarbeitung und Verbrauch beschlagnahm¬
ter Stoffe (einerlei, ob sie zur Herstellung
von anderen beschlagnahmten oder nicht be¬
schlagnahmten Stoffen dienen) ist mit Aus¬
nahme der in der Ilebersichtstafcl unter 8,
0 und D aufgeführten Fälle nur auf Grund
von Erlaubnisscheinen gestattet; Form und
Inhalt der Erlaubnisscheine bestimmt die ;
Kriegs-Rohstofs-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums. Ist auf
Grund eines Erlaubnisscheines ein beschlag¬
nahmtes Erzeugnis entstanden, so kann fie¬
ses mit Ausnahme der unter Spalte 8 , 0
und v der Uebersichtstasel aufgeführten
Fälle nur auf Grund eines weiteren Er¬
laubnisscheines verarbeitet oder verbraucht
werden, es sei denn, daß der Erlaubnisschein
einen weitergehcnden Verbrauch vorsieht.

Der Verarbeiter oder Verbraucher ist
verpflichtet, bei unmittelbaren Aufträgen

' der deutschen Heeres- oder Marinebehörden
für die unter Spalte 8 der Uebersichtstasel
genannten Erzeugniffe einen schriftlichen
Ausweis des unmittelbaren Austragcs als
Beleg bei seinen Akten gemäß 8 kl ausznbc-
wahren. Bei mittelbaren Aufträgen ist er
verpflichtet, von dem Besteller eine schrift¬
liche Erklärung darüber cinzuholeu, welcher

i unmittelbare Auftrag für die unter Spalte

6 der Uebersichtstasel genannten Erzeug-
»iss« vorliegt (Nummer, Datum. Gegenstand
des Auftrages, bestellende Behörde). Auch
diese Erklärungen sind als Belege gemäß

' § G aufzubewahren. Die Kriegs-Rohstoff-
Äbteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
Ministeriums kann jederzeit joden Verkauf,
jede Lieferung, jeden Versand (Lagerwech-
sel) sowie Verarbeitung bezw. Verbrauch,
soweit nach dieser Verordnung ein Erlaub-
nisschein nicht ersorderlich ist, verbieten,

c) Die noch 8 4a und b erforderlichen Anträge
auf Ausfertigung von Erlaubnisscheinen
sind bei der Kriegschemikalien-Aktiengesetl
schaft, Berlin W. 9, Köthenerst. 1- 4 bezw.
bei deren Vertrauensmännern für Vertei¬
lung freigegebener Chemikalien pünktlich
und in der RSgel auf den von der Kriegs-
chemikalien Aktiengese.schaft herausgegebe¬
nen Vordrucken einzureichen. Die Erlaub¬
nisscheine werden in der Regel für eine Gül¬
tigkeitsdauer von zwei Monaten ausgestellt.
Die Anträge müssen bis zum 8. des der Er¬
laubnisperiode vorangehenden Monats der
Kriegschemikalien Aktiengesellschaft bezw.
den zuständigen Vertrauensmännern vorlie¬
gen. „ .. '

Die Annahme von Anträgen, die nicht
ordnuitgsmäßig frankiert find, wird ver¬
weigert.

d) Der nicht verbrauchte Teil der freigegebe-
tten Mengen verfällt mit Ablauf des letzten
Gültigkeitstages, auf den der Erlaubnis¬
schein lautet, erneut der Beschlagnahme.

8 5.
Meldepflicht.

Die von dieser Verordnung betroffenen Vorräte
(8 2) sind spätastens bis zum 19. jedes Monats an
die Kriegs-Rohstofs-Abteilung des Königlich Preu¬
ßischen Kriegsministeriums zu melden, soweit sie
nicht nach Spalte F der Uebersichtstasel von der
Meldepflicht besreit sind. Di- Meldungen sind je¬
doch nicht bei der Kriegs-Rohstoss-Abteilung. son¬
dern bei der Kriegschem' kalien-Mtiengesellschaft,
Berlin W 9, Köthener Str . 1 4, ei„znrcichen. Au¬
ßerdem sind von den Firmen, denen besonder:
Fragebogen der Kriegs-Rohstofs-Abteilung von der
Kriegschemikalien- Aktiengesellschaft zugehen, die



Mellten Fragen in der angegebenen Frist zu be¬
antworten . - —v. ' “

Die Annahme von Meldungen , die nicht ord¬
nungsmäßig frankiert sind , wird verweigert.

^hjveit die Kriegschemikalien Aktiengefellschaft

nicht unasttgesordert Meldescheine zustellt , sind sie
»ei ihr cinzufvltzcrn . Anfragen , die das Melde¬
wesen betreffen , sind ausschließlich an die Kriegs-
chcmikalien -Eesellschaft ^zu richten.

Eine Abschrift der Meldung ist von der mel¬
denden Stelle zurückzubehalten , im Falle der Mel¬

dung Lurch die Hauptstclle ( vergl . 8 3) sowohl von

der Haupt - wie der Zweigstelle.

Bei Verminderung der Vorräte unter die in

Spalte F der Ueberfichtstascl angegebenen Men¬
gen ist einmalige Anzeige am Agenden
Meldctermin einzureichcn . Eine weitere Meldung

ist dann so lange nicht erforderlich , als die Beftän - .
de nach Spalte F der ilebersichtstafel von der Mel¬
depflicht befreit sind . Die nicht der Meldepflicht
unterliegenden Mengen bleiben gemäß Ucberfichts-
tafel beschlagnahmt.

8 6.
Lagcrbuch und Belage.

Zeder von dieser Verordnung Betroffene ( auch
soweit er nach Spalte F der Ueberfichtstascl von
der Meldepflicht befreit ist ) hat ein Lagerbuch

einzurichten , aus dem jede Aenderung der Vor¬
ratsmenge und ihre Verwendung ersichtlich sein

muß . Verbunden mit der Lagerbuchfiihrung ist
cine Aktenhaltung einzurichten , in der die nach

§ § 4 und 5 erforderlichen Belege und Abschriften
der Meldungen leicht auffindbar aufzubcwahren

sind.

Zur Feststellung , ob die Angaben rich^
macht sind , werden Beauftragte der Polizrj

Militärbehörden die Borratsräume unters^

und die Bücher und Belege des zur Auskunft^
pflichteten prüfen ; sie find befugt , zur

lung richtiger Angaben Vorratsräume , tu ^

Gegenstände zu vermuten sind , über welche die

kunft verlangt wird , zu untersuchen und bst

cher der zur Auskunft Verpflichteten einzusth

«rf

Hleberstchtstafet.

Klaffe
Deschlagnahmle Slosigaltungen

und Stojfarlen

Verkauf und Lieferung (Versand)

Verkauf und Lieferung im Inland
ist ohne Erlaubnisschein gesloltel mit
Ausnahme der unter c und ck angege¬
benen Fälle : fürVerkauf u . Lieserung
in dos Ausland (einschließlich der
besetzten feindlichen Gebiete ) ist stets

ein Erlaubnisschein erforderlich

Verarbeitung und Verbrauch beschlagnahm !er Stoffe ist nur auf Grund von
Erlaubnisscheinen gestattet mit Ausnahme der in B , C und D genannten Falle

ß

Ohne Erlaubnisschein ist gestattet (unter
Einhaltung der Sonderdestimmung zu 8)

Verarbeitung und Verbrauch

Ohne Erlaubnisschein ist ge-
slaliel Derarbeiiuug und
Verbrauch vorrätiger und
bezogener Mengen , wenn
der monalliche Gesnnilver-
brauch bet der Verwendung
allerArte » einer Sloss-

gattnng kleiner ist als:

D

Für folgende Arbeitsgänge
ist, auch wenn es sich nicht
um Aufträge der deulfche»

Militär . oder Marine-
behdrden nach Spalte 8
Handel! nie ein Erlaub-

nisfcheln erforderlich

Sonder bestimmung
Ausnahme vo»
der Meldepflich,

Für folgende Arbcitsgünge , auch
wenn es sich um Aufträge der
deulfchen Mllllär - oder Martne-
behördcn nach Exalle B Handel !,
Ist [t c 15 ein Erlaubnisschei » I

erforderlich

Atcht meldexilichlW
(aderdefchlägnahmtW
Vorräte , deren Gesamt,
menge aller Arten eine
Stossgatlung nm erfa,

cincs,jeden Monah
kleiner ifl ol,4

EalpeierfUckllofi (Inhalt ) in reinen , «»reinen und ge-
„achten falxeterfaurcn nnd falpelrigfauren Salzen non
Natrium , Kalium , Kalzium , Ammonium , Baryum
SIronttum , in reiner , unreiner fz , ’S. Slbfalljäure ) und
acmifchter Salpeterfänre jeder Grädigkeit , mit Ausnahme
von Mengen , die der Verbraucher sich lelbN aus nicht de-
fchtognabmten Ausaangsftoffen herftellt , fofern die nwnat-
liche Gesamt »,enqe der Erzeugung aller Arten dieser Stoff-
gattung kleiner ist als 75 kg Salpeterstickstoff (Inhalt ) ,

Toluol (Inhalt ) in rohem , gereinigtem , reinem Toluol
Wegen der totuolhaltigen Rohstoffe und des Jwanges
zur Toluolgewinnung wird auf die »Bekanntmachung
über die Verwendung von Benzol und Solveninaxhla

fowic über Köchstpreisc für diele Stoffe - verwiefen.

Sapankmnxser (Inhalt ) in Iaxankainpser ,ed«r Anfb «.
reltung . Reinheil und Form , gleichgültig , wo die Auf¬

bereitung flaltgesunden hal.

Glyzerin (Jnhall ) in reinem , unreinem und gemifchiem
Glyzerin mit 20 v , tf>. und mehr Reingehalt,

Verkauf und Lieferung von Saxandanvser ijt nur
aus Grund von Grlaubnisfcheinen geftaltel , falls die
monalltcheSesamlnienge mehr betrügt als 0,5 kg

Kainpfertahalt

denjenigen Befllzern . die in ihien Büchern und Be-
legen ausweijen , dah sie mit den deschlagnaymien
Mengen unter bestmöglicher Ausbeute unmiiielbare od.
mittelbare «rlufträge der deutschen Militär - oder
Marinebehördcn auf Sprengflofse , Pulver - , Rauch-
und Leuchtkörxer aussühren (der Verbrauch entfallen-
der flickfloffhalliger Zwischen, und Nebenerzeugni je
zu anderen als den bisher genannten Jwelllen ist

nur aus Grund eines Erlaubnisscheins geflallet ) l

denjenigen Besitzern , die in ihren Büchern und Be-
legen ausweise » , dab sie mit den belchlagnahmlen
Mengen unter bestmöglicher Ausbeule unmillelbare
oder mittelbare Aufträge der deutschen Militär - oder
Marinebehördeii aus Sprengstoffe , Pulver Rauch,

und Leuchtkörxer und Arzneimitlel aussühren ;

denjenigen Besitzern , die in iliren Büchern und Be¬
legen ausweifen . daß sie Mil den beschlagnahmten
Mengen unter bestmöglicher Ausbeule unmittelbare
oder mittelbare Aufträge der deutschen Militär - oder

Marinedehörden aus Arzneimittel aussühren;

denjenigen Besitzern , die in ihren Büchern und B °.

Verdau , und Lieferung von Glyzerin „ I nur ° uf> --- sw -isen. dasi sie mit den beschlagnahmtenUIIU - VU-. I- '
Grund von Erlaubnisscheinen gestaltet , falls die
ir.onatllche Sefanitmenge mehr beträgt als l kg

Glyzerin !,ihalt

g

Schwefel (Inhalt ) in Schwefel und Schwefelkies aller
Art , in Zinkblende , in fchwestiger Säure , in reiner,
unreiner fz , B , Adsollfäuref und gemischter rauchender

und wälleriger Schwefelsäure jeder Grädigkeit

Chlor fInhall ) !n flüssigem und gasförmigem Instand,
in Ehlvrlmld , in Lösungen von unlerchlonger Saure und
ihren Salzen , in reinen , unreinen und gemischien chlor-
sauren und üderchlorsauren valzen von Kalium , Aalri-

um , Ammonium , Baiyum

Aus a—f gefertigte Kamxsmlliel , wie Pulver , Spreng-
ftoste ufw . ' aller Art mit Ausnahme von folgenden vor¬
rätige » oder au , freigegebene » Siosicn hergeslellten Sr-
Zeugnissen: Jagd - , S -hcib -u. u , Freudenpulver . Zänd-
(chnüren Jündhüichcn , auch in leere» Patronenhülse »,

Fioderl - und Revolverinunition

Mengen unter besimöqllcher Ausbeute unmillelbare
oder mittelbare Aufiräae der deulfchen Militär.
oderMarlnebehörden auf Sxrengstosie , Pulver , Rauch-
und Leuchtkörxer aussühren ; für andere militärische
Zwecke ist von der bestellenden Behörde die Uner.

setzlichkcll zu bescheinigen :_

denjenigen Besitzern, dl- ln ihren Büchern und Belegen
tnisiooiseii, datz |ie mit den beschlagnahmten Mengen
unter deftmöglicher Ausbeute unmittelbare oder mittel¬
bare Aufträge der deutschen Militär - oder Marüie-
behörden ans Sprengflofse, Pulver , Rauch - und Leucht-

körxer und Ar ;i,elmlltel aussühren;

d-menia -n Besitzern, die in ihren Buchen , und Belegen
-urw -is-n, dotz sie mit den beschlagnahmten Wengen
unter bestmöglicher Ausbeute unmittelda -e oder Mittel¬
bar - Aufträge der deutschen Milstor - oder Marine-
deh'ördeii aus Kamps - , Ai,uei - und Pesinfektionr-

mlltel ourfiihren i

den Militär - oder Marinebehörden und den von
diesen unmittelbar deauslragten Stellen.

1 kg Ealpeler-
stickstosi ( Inhal !)

1 kg Toluol
(Inhalij

0,05 kg Kampfer
(Inhalt)

0.1 kg ©Injetin
(Inhalt)

50 kg Schwefel
(Inhalt)

25 kg Chlor
(Inhalt)

Verdichtung von Sal¬
petersäure ;

.Mischen " von Sal-
peiersäure mit
Schwefelsäure

(auch rauchender)

Verarbeitung von
rohem zu gereinigtem
und reinem Toluol

Arbeitsgänge , welche
zur Erzeugung von
Roh - und Dynamit,
glyzerin führenlz . B

Reinigung , Ein-
dampfung)

Derdichtung von Schwesel-
säure ; »Mischen- von Schwe-
selsäure (auch rauchender ) mit

Salpetersäure , Verbrauch
von Schwefelsäure zur Ker-
stellung von Ealpelersäure

Verarbellung »on beschlagnahm - I 75 kg Sülpel,
te» salxelersauren Salzen in B t Inhalt
andere deschlagnahmle lalpeler - J w ywu)
saure Salze oder ln Safpeiersänre . |

St

Erzeugung von destillier¬
tem Glyzerin jeder Art

mit Ausnahme von
Dynamitglyzerin

Verarbellung von Schwefel,
Schwefelkies und Zinkblende in
rauchende und wässerige Schwefel¬
säure , Herstellung von schwesei
saurem Ammoniak , Reinigen von
Benzol , Toluol nnd Solvent-

naphlo.

Verarbeitung von gas
sörmigem und flüssigem

Chlor

30 kg Toluol 8e
(Inhalt ) ^

20 kg Kan
(Inhalt)

— 821

1

Dief

50 kg Glyze,
(Inhalt)

1500 kg 6C
(Inhalt)

125 kg (Sb
(Inhalt

da»
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